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Yilmaz, Türkan, 1997: "Ich muß die Rückkehr vergessen". Die Migrationsgeschichte
und die Lebenssituation im Alter türkischer Migrantinnen in der Bundesrepublik.
SOKOOP Verlag. 86 Seiten, 15,- DM (ISBN 3-921473-58-9).
Eleftheria Beuels-Kejaloukou
Über die Situation von älteren Migranten liegen im bundesdeutschen Raum kaum Unter-
suchungen vor. Erste Betrachtung finden sie vereinzelt in den Altenplänen der Kommu-
nen. Aber fachliche und politische Entscheidungen der Altenhilfe rur ausländische Bürger
sind von den hiesigen Vorstellungen bestimmt. Selten erhalten betroffene Migranten selbst
die Gelegenheit, ihre Lebenssituation, ihre Wünsche und Ängste zu äußern um bei
Planungen zu partizipieren. Das gilt wiederum vor allem für die Frauen unter den
Migranten. Die Autorin stellt fest, daß die Probleme der Frauen nicht oder nur unzu-
reichend problematisiert und meist im Zusammenhang mit männlichen Migranten betrach-
tet werden. Anhand von sechs Fallbeispielen, die nicht den Anspruch auf Representativität
erheben, läßt sie ältere Migrantinnen zu Wort kommen. Sie berichten über ihr Leben in
der Türkei und über ihre Lebensverhältnisse in Deutschland, über Bedürfnisse nach Pflege
und Hilfe im Alter.
Die explorativ angelegte Studie beginnt mit einem historischen Rückblick auf die
sozialen, politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in der Türkei. Politisch interessant
ist die Entwicklung in der Zeit von 1945 bis 1960. Eine aus Vertretern des Bank-, Han-
dels- und Industriekapitals bestehende Partei übernimmt die Regierungsverantwortung
und verspricht Steuergerechtigkeit und die Förderung der Landwirtschaft. Letztlich kommt
diese Entwicklung aber nur dem Großgrundbesitz zugute. Durch wirtschaftliche und mili-
tärische Abkommen wird eine Öffnung zum Westen vollzogen. Insgesamt kann die nega-
tive Handelsbilanz aber nicht ausgeglichen werden, und die fehlende Agrarreform führt
zur Abwanderung der bäuerlichen Bevölkerung in die Städte. Niedrige Einkommen und
die sinkende Nachfrage nach Arbeitskräften in der Landbevölkerung sind Gründe für die
Binnenmigration. Ein Großteil der Zuwanderer lebte in Slums. Das städtische Leben stellte
aber auch eine freiere Lebensform in Aussicht. Die Zuwanderung in die Städte bedeutet
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vor allem für die Frauen vertikale Mobilität. Die städtischen "Neubürgerinnen" entkamen
so dem Druck rigider familiärer Wertvorstellungen, was zu Widersprüchen und Brüchen
führte.
Das bilaterale Abkommen zwischen der Bundesrepublik und der Türkei 1961
schaffte 1961 ein Auswanderungsmodell, das für ein Jahr das Arbeitsverhältnis und den
Aufenthalt in der BRD sicherte. Dieses Rotationsmodell entsprach auch den Vorstellungen
der Migranten, die im Ausland möglichst viel Geld verdienen wollten, um im Herkunfts-
land eine eigene Existenz aufzubauen. Die Entwicklung nahm jedoch einen anderen Weg.
Die Anwerbung von ausländischen Arbeitskräften setzte eine Wanderungsbewegung uner-
kannten Ausmaßes in Gang. Aufgrund des vorhandenen Bedarfs in der feinmechanischen
Industrie wurden die Auswahlkriterien für Frauen abgeändert: Sie wurden zunehmend
häufiger vermittelt. Die "von Schwierigkeiten gebeutelten Familien" schickten ihre Töch-
ter und Frauen. Aber auch Alleinstehende, Verwitwete und Geschiedene fanden den Weg
nach Deutschland. Konfrontationen mit dem Ehren- und Familienkodex waren damit
schon angelegt.
Allen Migranten der ersten Generation ist der Wunsch gemeinsam, in die Heimat
zurückzukehren. Andere Forschungen halten fest, daß die Rückkehrneigung mit zuneh-
mendem Alter abnimmt. Gesundheitliche Einschränkungen und die besser eingeschätzte
ärztliche Versorgung gehören mit zu den zentralen Gründen, weshalb die Generation der
älteren Migranten in der Bundesrepublik verbleiben will. Die Entscheidung, zu bleiben,
ist aber nicht Ausdruck des "bleiben wollen", sondern des "nicht mehr zurückkehren
können". Als persönliche Konsequenz im Falle von Ptlegebedürftigkeit antworten die
befragten Frauen fast einstimmig damit, daß sie, "wenn es soweit ist", ins Altenheim gehen
werden. Hier dürften allerdings tendenziell Verzerrungen im Antwortverhalten vorliegen.
Interessant erscheint indessen der Hinweis, daß die Institution Altenheim das einzige be-
kannte Altenhilfeangebot in der Türkei ist.
Trotz einiger Kritik auch am Druck eröffnet die Studie einen neuen Zugang zum
Leben älterer Migrantinnen in Deutschland, der sich in der Situation nur unwesentlich
von der älterer deutscher Frauen oder überhaupt älteren Menschen unterscheidet: Altsein
wird immer mit "Krankheit" assoziiert. Im Falle von Ptlegebedürftigkeit wird ebenfalls
die Erwartung gehegt, in den eigenen vier Wänden und von den eigenen Kindern gepflegt
zu werden. Das subjektive Altersbild sei das Ergebnis eigener Einstellung zum Altsein,
resümiert Türkan Yilmaz, und zeigt in ihrem Schlußwort Lösungen auf, die Teil einer
fortschrittlichen Alten- und Sozialpolitik sein sollten.
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